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320 SÄubolf SBecïerle: Stuf ben (çôljen. — 21. Dîitter bon bet. ©fieri: 3)te ©cfjônïiettert bet Umgebung Sftioê.

fabett) : „llnb aîleh. ïommt bort bem gottberlaf»
fenen ©idjiert."

,,gd) tu'h aber meßt meßt!" berfeßte gaïob
gläubig»

„0 bu töridjter 23uB ®ah ift [tarier alh bu,
bah fragt meßt uacf) bit, nidjt natf) mir, ba
ïann bit nur bet Rimmel ïjelfen, er ïjat aber

îluf
Cict)t im Äuge, ließt im ipergen,

ßteßn mir auf beu fpö^eu bin,
3xoßeS> Oaudfgen, ^eitre^ Sdfergen
Quellen ßelt aith frifcbem Sinn.

© mie beu-licb ift bteh Schreiten
tlber fonnbegtäugten Scßnee,
On bie tinter füllten IBeitevt, —
Ärrer Blinkt im ®at kein See.

ben

fo biete ©terne, baff er boiß bietteicßt and) rnei»

item armen gaîob toiebet ein Sitßtlein aufftecft."
©h mar ein innigeh fßlaubern gtoifcßen Mut»

ter unb ©oßn, urtb bah ©Iternßauh übte Satin»
ßetg'igleit, man fcbmieg über bie Singe, bie bah
©agehlidft nidjt ertrugen.

(gortfeßung folgt.)

ipößen.
£)obe ipimmel fid) und neigen,
ÄUe gerne roirb uns' naß.
llnb in munbertiefem Scbmeigen

liegt bie S3elt fo frieblicb ba.

33alb oecftummen Scßetg unb 3Borte
grt ber Stille liebtet tpößn,
233ie an reinem, ßeit'gen ©rte
Sieiben roir in Änbacbt ffebn. —

SKubolf SBecIerle.

©te Scßönßeiten ber Umgebung 3lto be ßaneirosi.
SSon 9t. Dîitter bon ber Dfien.

Monat Mai. @h ift motgenë 8 XUjt. Sodj
brauen über ber Sudjt bon ©uauabata bicfjie
Siebet, bodf) ber Stiefenfonnenball, ber hinter ben

Sergen bon Siictïjerot) foeben aufgegangen, bet»
lünbet einen ftral)lenben „§erbftfag", gm ©at=
ten beh alten ©aft i Clos, in bem id) meine Sefi»
beug aufgefd)lagen, tube icï) auf einem bor länge®

rer $eit fd)on gefällten alten motfdjen Saum»
fiamirt, bie ©title unb Stnbacßt beh Morgenh ge»

nießenb. ©er Saud) meiner leidjten Srafil»
gigarre fteigt tangfam gum Stttjer hinauf. Sor
mir auf bem Söege tummeln fid) SBilbtauben
unb ©flauen, nad) Srofamen unb Seften beh

foeben berlaffenen grü'bftüdhtifißeh pidertb, ®a
nabt mein gteunb unb tidjtet bie grage an'

midi: „©eben ©ic mit gur ©abea?" — ©in
Serg ift eh auh Ilobigent ©ranitgeftein, grotehf
geformt, ber fid) nach ©üben gu unlneit ber
Grifte erbebt» — ®utg barauf fdjteiten toir bie

fteite ©traße hinab, herunter bon ber §ötg auf
ber itnfer |jauh gelegen, ben [trächtigen Sluhblid
auf ^afen unb SMtftabt berlierenb. Mit ber

©leftrifdjeu — ©abea=£inie — fahren toit bih
gu ihrem ©nbpuntt, unb bann gel)t eh ber
ßebeh im ©djlangen» unb Qidgad'furh atCmäblicß
hinauf auf einen Sorberg. SBir finb im SBalbe.

Stuf ber ibeat ausgebauten Slutoftraße begegnen

uns Seiter, grauen itnb Stinber. Stüh Sufü)
unb Sananenbain in ben Siebexungen lugen
bie Kütten unb ipäufer ber Srafilianer harbor,

in ihrer SCnfprudjhlofigteit berfdjieben toie bie

Hautfarbe ihrer Seloobnet. Stuf bem ©ibfel
angetommen, bebnt fid) bor unfern Süden ein
©al auh, bah, nach bem Meere gu bon einem

mächtigen gelhmaffib flanïiert, bie ©ieöelungs»
ftätien ber fdjtoatgen Sebölfeutng unh geigt, gn
unregelmäßigen Stbftänben unb bon bieten
©djattenbäumen umgeben, liegen überall ihre
einfachen, primitiben fpütten, terraffenförmig
an ben Sängen fid) bingiebenö. Sinlh, toeit in
ber gerne, erblideu toir ben atlantifdjen Dgean,
beffen SranbungSgetöfe fd)toad) gu un§ herüber»
tönt. Sor unê in ber ©bene, gu beiben ©eiten
beë Sîegeê, ben loir einfdjlagen toollen, breiten
fid) inmitten fauberer Safenbeete bie 3ieit= unb
©üortbläüe borneI)mer Srafilianer aus. ©leid)
bat)inter gur Sed)ten erbebt fid) bie ©abea, ein
etloa 800 Meter bober getsbtod bon gigantifdjeu
3tü£maßen. — SBir fommen an einem Ileinen
länblichen ©aft'bauê borbei, bah, bon Sitfd)» unb
Sananenfiflangungeu umgeben, einen ibßltifdjen
©inbritd macht, ©teich babinter ftoßen toir auf
einen freien SM), auf Ineldfem toeiße, braune
unb feßtoarge ßeute fid) eingefunben, um einen
^abnenfamßf gu beranftalten. Sie Sßetten loa»

ren bereith abgefeßtoffen. $a ich berartige
.Stampfe nod) nie gefd)aut, beranlaffe icß mei»

neu Segleiter, ein toenig Saft gu utaeßen. Stuf
ein gegebeneh Qeicßen imtrben bie ©iere in bie

„Strena" gefeßt, unb bie „litta" begann. ®ie
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sabeth: „Und alles kommt von dem gottverlas-
senen Dichten."

„Ich tu's aber nicht mehr!" versetzte Jakob
gläubig.

„O du törichter Bub! Das ist stärker als du.
das fragt nicht nach dir, nicht nach mir, da
kann dir nur der Himmel helfen, er hat aber

Aus
Licht im Äuge, Licht im Herzen,

Iiehn wir aus den Höhen hin,
Frohes Jauchzen, heitres Scherzen
CZuellen hell aus frischem Sinn.

G wie herrlich ist dies Schreiten
Über fonnbeglänzten Schnee,

In die lichterfüllten Weiten, —
Klarer blinllt im Tal kein Zee.

den

so viele Sterne, daß er doch vielleicht auch mei-
nem armen Jakob wieder ein Lichtlein aufsteckt."

Es war ein inniges Plaudern zwischen Mut-
ter und Sohn, und das Elternhaus übte Barm-
Herzigkeit, man schwieg über die Dinge, die das
Tageslicht nicht ertrugen.

(Fortsetzung folgt.)

Höhen.
Hohe Himmel sich uns neigen,
Alle Ferne wird uns nah.
Lind in wundertiesem Schweigen
Liegt die Welt so friedlich da.

Bald verstummen Scherz und Worte
In der Stille lichter Höhn,
Wie an reinem, heil'gen Grte
Bleiben wir in Andacht stehn.

Rudolf Weckerle.

Die Schönheiten der Umgebung Rio de Ianeiros.
Von A. Ritter von der Osten.

Monat Mai. Es ist morgens 8 Uhr. Noch
brauen über der Bucht von Guanabara dichte
Nebel, doch der Riesensonnenball, der hinter den

Bergen von Nictheroy soeben aufgegangen, ver-
kündet einen strahlenden „Herbsttag". Im Gar-
teil des alten Castillos, in dem ich meine Rest-
denz aufgeschlagen, ruhe ich auf einem vor länge-
rer Zeit schon gefällten alten morschen Baum-
stamm, die Stille und Andacht des Morgens ge-
nießend. Der Rauch meiner leichten Brasil-
zigarre steigt langsam zum Äther hinauf. Vor
mir auf dem Wege tummeln sich Wildtauben
und Spatzen, nach Brosamen und Resten des
soeben verlassenen Frühstückstisches pickend. Da
naht mein Freund und richtet die Frage an
mich: „Gehen Sie mit zur Gavea?" — Ein
Berg ist es aus klobigem Granitgestein, grotesk
geformt, der sich nach Süden zu unweit der
Küste erhebt. — Kurz darauf schreiten wir die

steile Straße hinab, herunter von der Höhe, auf
der unser Haus gelegeil, den prächtigen Ausblick
auf Hafen und Weltstadt verlierend. Mit der

Elektrischen — Gavea-Linie — fahren wir bis
zu ihrem Endpunkt, und dann geht es Per
pedes im Schlangen- und Zickzackkurs allmählich
hinauf auf einen Vorberg. Wir sind im Walde.
Auf der ideal ausgebauten Autostraße begegnen
uns Reiter, Frauen und Kinder. Aus Busch
und Bananenhain in den Niederungen lugen
die Hütten und Häuser der Brasilianer hervor,

ül ihrer Anspruchslosigkeit verschieden wie die

Hautfarbe ihrer Bewohner. Auf dem Gipfel
angekommen, dehnt sich vor unsern Blicken ein
Tal aus, das, nach dem Meere zu von einem

mächtigen Felsmassiv flankiert, die Siedelungs-
stätten der schwarzen Bevölkerung uns zeigt. In
unregelmäßigen Abständen und von vielen
Schattenbällinen umgeben, liegen überall ihre
einfachen, primitiven Hütten, terrassenförmig
an den Hängen sich hinziehend. Links, weit in
der Ferne, erblicken wir den atlantischen Ozean,
dessen Brandungsgetöse schwach zu uns herüber-
tönt. Vor uns ill der Ebene, zu beiden Seiten
des Weges, den wir einschlagen wollen, breiten
sich inmitten sauberer Rasenbeete die Reit- und
Sportplätze vornehmer Brasilianer aus. Gleich
dahinter zur Rechten erhebt sich die Gavea, ein
etwa 800 Meter hoher Felsblock von gigantischen
Ausmaßen. — Wir kommen an einem kleinen
ländlichen Gasthaus vorbei, das, von Busch- und
Bananenpflanzungen umgeben, einen idyllischen
Eindruck macht. Gleich dahinter stoßen wir auf
einen freien Platz, auf welchem weiße, braune
und schwarze Leute sich eingefunden, um einen
Hahneukampf zu veranstalten. Die Wetten wa-
ren bereits abgeschlossen. Da ich derartige
Kämpfe noch nie geschaut, veranlasse ich mei-
nen Begleiter, ein wenig Rast zu machen. Auf
ein gegebenes Zeichen wurden die Tiere in die

„Arena" gesetzt, und die „luta" begann. Die
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